
7REGIONDonnerstag, 27. März 2025  |  Bote der Urschweiz

Sahli-Glattalp-Konzept 
kommt im Herbst 
Muotathal  Wie soll sich das Gebiet 
Sahli-Glattalp in Zukunft entwickeln? 
Zu dieser Frage werden dieses Jahr Er-
gebnisse erwartet.

Unter der Leitung von Schwyz Tou-
rismus läuft derzeit ein Projekt zur tou-
ristischen Entwicklung des Gebiets 
Sahli-Glattalp. Dabei arbeiten ver-
schiedene Interessenvertreter wie die 
Oberallmeindkorporation Schwyz, das 
EBS und die Gemeinde Muotathal zu-
sammen.

Im Siedlungsentwicklungskonzept 
der Gemeinde hiess es dazu kürzlich 
bereits, dass gemäss aktuellem Pla-
nungsstand keine zusätzliche Kabine 
bei der Glattalpbahn geplant sei. In der 
Vergangenheit war aber schon kommu-
niziert worden, dass dies durchaus ein 
Ziel sei (der «Bote» berichtete). Wie 
Schwyz Tourismus nun auf Anfrage 
mitteilt, seien die Kabinen-Frage und 
auch alle anderen Aspekte des Sahli-
Glattalp-Projekts noch nicht definitiv 
und nicht spruchreif. Resultate seien 
dann im Spätherbst zu erwarten. (lai)

�

Berghilfe hilft auch 
im Kanton Schwyz
Kanton  Im März wird die Schweizer 
Berghilfe 3,5 Millionen Franken in di-
verse Projekte investieren. Im Kanton 
Schwyz sind es 40’000 Franken.

Die Berghilfe unterstützt dort, wo 
sonst wohl keine oder nur eine geringe 
Unterstützung lokaler Betriebe vorge-
sehen ist. Im Monat März 2025 hat der 
Projektausschuss der Schweizer Berg-
hilfe 3,5 Millionen Franken für 80 Pro-
jekte im Berggebiet gesprochen.

In den Genuss einer Unterstützung 
gelangen auch Projekte oder Betriebe 
im Kanton Schwyz. Im Monat März 
schüttet die Berghilfe 40’000 Franken 
dafür aus. Wer dabei unterstützt wird, 
das hält die Berghilfe aktuell unter dem 
Deckel. Aber immer wieder können lo-
kale Betriebe aus den Bereichen Land-
wirtschaft, Energie, Tourismus und Bil-
dung von finanzieller Unterstützung 
profitieren.

Erfolgreiche Unterstützung  
auf der Seebodenalp
Ein Beispiel, welches als sogenanntes 
Monatsprojekt aus der Region unter-
stützt wurde, befindet sich auf der See-
bodenalp. Die Bergbauernfamilie Rutz 
hat sich dort mit Lama-Trekkings einen 
neuen Betriebszweig aufgebaut. «Doch 
die Ställe für die Lamas sind zu klein 
und unpraktisch. Ein Umbau des Rin-
derstalls soll bessere Arbeitsabläufe 
und mehr Tierwohl bringen – für Lamas 
und Rinder», schreibt die Schweizer 
Berghilfe zu diesem Projekt. 

«Wir haben einen richtigen Zoo 
hier», lacht Hanspeter Rutz. Die Tiere 
sind es, die für ihn und seine Frau Son-
ja das Leben als Bergbauern ausma-
chen. Am steilen Hang hoch über Küss-
nacht am Rigi bewirtschaften die bei-
den ihren Betrieb mit dem 
Hauptstandbein Rinderaufzucht, wie 
sie im Bericht der Berghilfe festhalten.

Existenzgrundlage  
der Bergbevölkerung verbessern
Im Monat März hat der Projektaus-
schuss der Schweizer Berghilfe die er-
wähnten 3,5 Millionen Franken für 
80 Projekte im Berggebiet gesprochen. 
Diese sind verteilt auf 14 Kantone und 
stammen von Klein- und Kleinstbetrie-
ben, die in den Bereichen Landwirt-
schaft, Tourismus, Energie und Bildung 
tätig sind. Mit diesen finanziellen Bei-
trägen verbessert die Schweizer Berg-
hilfe die Existenzgrundlagen und  
Lebensbedingungen der Schweizer 
Bergbevölkerung. (eg)

Freiheit hängt sehr vom sozialen Status ab
Professor Beat Kümin referierte bei der Volkshochschule über die «Freiheit im alten Schwyz».

Josias Clavadetscher

Als Idealbegriff von Freiheit stellt man 
sich vor, «tun und lassen zu können, 
was man will». Aber waren die «alten 
Schwyzer» wirklich so frei? Professor 
Beat Kümin hat sich in einem sehr kom-
petenten Referat, veranstaltet von der 
Volkshochschule Schwyz, eingehend 
mit dieser Frage befasst. 

Die analytische Betrachtung zeigt: 
Die absolute Freiheit hat es nie gegeben 
und wird es nie geben. Gesellschafts-
politisch werden Grenzen gesetzt durch 
Regeln der Familien, der Gemein-
schaft, der Gemeinde, des Bundes, der 
Welt. Ökonomisch setzen die Berufe, 
der Markt, die lokale Wirtschaft, der 
Fernhandel, die Globalisierung Gren-
zen. Oder als dritter Bereich ist es die 
Religion mit der Kirche vor Ort, den 
Pfarreien, dem Bistum oder im Falle 
des Katholizismus der Weltkirche. 

Schwyz war über Jahrhunderte 
privilegiert
Auf die Schwyzer Vergangenheit bezo-
gen, war das «alte Land Schwyz» zwar 
durchaus privilegiert. Der Freiheits-
brief von 1240 sicherte Reichsunmittel-
barkeit, die späteren Bündnisse gaben 
Sicherheit. Ausserschwyz hingegen war 
in der Frühen Neuzeit immer Unterta-
nengebiet. Aber auch in Schwyz selber 
setzten aristokratische oder elitäre Fa-
milien der Stauffacher, Ab Yberg, In-

derhalden und Reding Grenzen für die 
einfachen Landleute und erst recht die 
Beisassen.

Auch Schwyz als Stand der Eidge-
nossenschaft war nie ganz frei, sondern 
in ein komplexes Bündnissystem ein-
gebunden. Ebenfalls setzte die Wirt-
schaft Limiten, indem man nach der im 
Mittelalter noch möglichen Selbstver-
sorgung dann mit aufkommender 
Marktorientierung auf die Lombardei 
oder Süddeutschland angewiesen war. 
Eine besondere Abhängigkeit entstand 

im Zusammenhang mit dem Söldner-
tum, einerseits gegenüber fremden 
Staaten und andererseits im Innern im 
Verhältnis zu den im Söldnergeschäft 
tätigen Familien. 

Laienkontrolle setzte  
der Kirche Grenzen
Gemäss Referent Beat Kümin nahmen 
Schwyz und generell die Innerschweiz 
eine Sonderstellung ein, was die religiö-
se Freiheit anging. Die Glaubensgrund-
sätze wurden gemäss Visitationsbericht 

von Karl Borromäus «mit besonderem 
Eifer» eingehalten, was aber die Orga-
nisation der Ortskirche oder die Pfarr-
wahl anging, besassen die Laien ent-
scheidenden Einfluss. Dreissig Pfarrei-
en in der Innerschweiz besassen 
Repräsentationsrechte und übten eine 
Art Laienkontrolle aus. Gemäss Kümin 
hat das sicher auch dazu beigetragen, 
dass die Reformation hier keinen Nähr-
boden finden konnte. 

Freiheit kann  
sehr eingeschränkt sein
Wie sieht es mit der Freiheit heute aus? 
Professor Kümin bestätigte, dass jeder-
mann verfassungsmässig in der 
Schweiz grosse Freiheit geniesse. Die 
politische Freiheit sei garantiert, die 
Autonomie der Kantone und der Ge-
meinden sei «nach wie vor im interna-
tionalen Vergleich gross». Die wirt-
schaftliche Freiheit des Einzelnen oder 
der Gemeinschaft jedoch hänge sehr 
vom sozialen Status ab. Wer materiell 
und gesellschaftlich im Alltag zu kämp-
fen habe, dessen Freiheit sei einge-
schränkt. 

Referent Beat Kümin hat Wurzeln 
im Bezirk Höfe. Seit 2001 lebt er in 
Warwick und ist an der dortigen Uni-
versität als Professor für europäische 
Geschichte der Frühen Neuzeit tätig. 
Neben seiner Lehrtätigkeit hat er ins-
besondere Turmkugeln erforscht, auch 
im Kanton Schwyz.

Professor Beat Kümin hielt ein hochinteressantes Referat über die Freiheit von 
damals und von heute. � Bild: Josias Clavadetscher

Christian Besimo ging erneut  
auf Spurensuche im Verzascatal
Der Schwyzer Autor las in der Kantonsbibliothek Schwyz aus seinem neuen Buch «Das schweigende Tal».

Silvia Camenzind

Christian E. Besimo, aufgewachsen in 
Zürich, lebt heute in Schwyz. Seine Vor-
fahren kommen aus dem Verzascatal. 
Mit dem Tessiner Tal beschäftigt er sich 
intensiv, stets auf der Suche nach sei-
nen Wurzeln. 

2017 veröffentlichte Besimo erst-
mals Erzählungen in Buchform, zuvor 
konnte seine Kundschaft diese auf lo-
sen Blättern in seiner Zahnarztpraxis 
im Wartezimmer lesen. Inzwischen ist 
der Autor pensioniert, und es folgt sein 
zweites Buch mit weiteren Erzählun-
gen. Im Mittelpunkt steht wieder Mat-
teo. Der Protagonist weist Parallelen 
mit Christian E. Besimo auf, denn er 
ist ebenfalls Migrantensohn. Anders 
als der Autor konnte Matteo im Tal 
Fuss fassen und dort leben, auch wenn 
er für die Einheimischen ein Fremder 
bleibt.

Das hat mit der Mentalität der Men-
schen im Verzascatal zu tun. «Die Wild-
heit des Tals hat die Menschen geprägt. 
Man spürt die Macht der Natur», sagt 
der Autor. Die schwierige Topografie 
des Tals fasziniert ihn. Sie steht neben 
den wortkargen Menschen im Mittel-
punkt der Geschichten. Man steigt mit 
ihm die Pfade hoch, die in der Vegeta-
tion kaum mehr zu finden sind, zu zer-
fallenden Hütten. Christian E. Besimo 
schafft es, den Leserinnen und Lesern 
das karge Leben im engen, steilen Tal 
nah zu bringen. Die Geschichten haben 
einen eigenen Sound, es liegt eine Ruhe 
und Tiefe in ihnen. Die Spannung brin-
gen Unwetter und Lawinen und das 
schweigsame, aber hochemotionale 
Zusammenleben der Menschen mit 

ihren Geschichten, die sie seit Genera-
tionen mit sich tragen. 

Eine Liebesgeschichte  
geht weiter
Rund 70 Personen nahmen am Diens-
tag auf Einladung der Volkshochschule 
Schwyz an der Buchvernissage in der 
Kantonsbibliothek teil, die von Franz-
Xaver Risi, dem Kulturbeauftragten des 
Kantons Schwyz, moderiert wurde. Risi 
wollte nach dem ersten Buch mehr über 
eine Liebesgeschichte, die sich im ers-

ten Buch anbahnt, hören. Der Autor er-
zählt sie nun im zweiten Buch weiter, 
aber vielleicht anders, als Risi es sich 
erhofft hatte. 

Das neue Buch hat zwei Teile: im 
ersten ist Matteo jung und auf der Su-
che, der zweite zeigt ihn 40 Jahre spä-
ter und ist mit «Finden» betitelt. Ein-
zelne Erzählungen stehen für sich, an-
dere finden eine Fortsetzung. Sie sind 
angereichert mit Zeichnungen des 
Autors. Das Spannendste an der Le-
sung waren Christian E. Besimos per-

sönliche Erzählungen von seinen Er-
lebnissen im Verzascatal. Man hätte 
noch lange zuhören können. Zudem 
bringt er dem Publikum die Atmo-
sphäre näher, indem er ein Lied aus 
dem Tal singt und melancholisch 
Mundharmonika spielt. Wer das Ver-
zascatal noch vertiefter erleben 
möchte, kann sich mit dem Autor auf 
Exkursionen machen, dies über Ver-
zasca Etnografica. Das Buch «Das 
schweigende Tal» ist in der Edition 
Bücherlese erschienen. 

Christian E. Besimo signiert nach der Lesung sein neues Buch «Das schweigende Tal».� Bild: Silvia Camenzind


